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Seite 2 NEBELSPAL TER Nr. 41

Sie ©alanten unb baë f d) a d) e © c f d) l c d) t

Arbeitsamt: Meine $erren Kegterungérà'te,

fo gebt eS mit biefer ArbcitSlofenuntcrftttçung

nidit roeiter. SBir müffen abbauen. Man baut

je|t überall ab. vliîtr mftffen irgenbroo ju fparen

anfangen. Sen grauen gebührt ber SSortrttt.

Apres vous", fagt ber granjofe. Um roie »iel

mebr ber ©obn ber SSerge, ber freie ©ebroeijer

Meine Jperren, eS bat (tch leibet erroiefen, bafi

jablrcicbe lebige arbeitslofe grauen:

jtmmet nicbt jebcSicnftmäbcbenfielle,
bie ftd) ibnen jeigte, angenommen
baben. 3m ©egenteil machte ftd) oft
ein ftarfer SBibcrftanb gegen folche

hauSroirtfd)aftlid)e Betätigung be=

merfbar, ein abfolut unangebrachter

SBtoerftanb Senn heute mebr als

je gilt eS, bie grau ins JpauS jurücf':

jufübren, ihre Anfprüche hmtntefjus
fchrauben. Grs fönnen nicht beibe

©efchlccbter obenauf fein ; in einer

roahren Scmofratie muft ftcb bas eine

bem anbern unterorbnen. Sarum
fchlage id) ben ÄantonSregierungen

»or, bafi »on jegt an fämtliche roeib=

liehe ArbeitSlofen, bte tveber Äinber,
nod) (Altern ut unterftüüon, fonbern

nur für ihre eigene fleine Herfen ju
forgen haben, »on ber tlnterftüfcung
auSutfd) liefen ftnb. Grs. ift baS ein fehr

begebbarer SBcg, um Cnnfparungen

ju erjielen, finben ©ie nicht auch?

Sie jtantonsocrtvctev : ©ett>rf

©icher @elbft»erftänblid).

grauen finben jeberjeit Arbeit, roenn

fte blof roollen.

SBeibl. Arbeitslofe : SaS ift eine

©emeinheit, SaS ifr eine £üge.

ijin StegterüngStat : SaS SBietb

febroeige, fagt fdjon sPauluS.

Männl. ArbeitSlofcr : ©ehr richtig,

febr richtig! Sie grauen macben ftd)

überall foroiefo 511 breit.'
SBeibl. Arbeitslofe: SaS mit

Paulus roar »or jroettaufcnb 3ahren,

greunb. -- (Sine ©emeinheit bleibt eS tco|bem,
Arbeitsamt : SBaS beim l
äßetbl. Arbeitslofe : Saf einfeitig bie grauen

betroffen roerben follen, nach bem man bod)

roeif, baf

Arbeitsamt : Deichte roeif man, alS baS, baf

in ben legten Monaten zahlreiche Sienftmäbcben

aus bem AuSlanb betemfeimen, blof, roeil unfere

©d)roeijermäbchen ju faul ftnb, um bet ihrer

batur am beften angetroffenen Arbeit golge ut
leiften. SaS nennt man : bem SBatcrtanb einen

gauftfcblag ins ©eficht »erfeben. SeSbalb recht:

fertigt ftd) aud) unfere Mafnähme »oüfommen.

SBeibl. Arbeitslofe : - - naebbem man
boch »efi, baf minbeftenê ebenfooiele £>anblangcr

unb Maurer tute Mäbchcn, aus bem AuSlanb

bejogen roetben, blof roeil unfere Männer ju
(5in DîegierungSrat : bicht jeber Mann ift

»on batur ein Mauret.
SBeibl, Arbeitslofe : 3cb fage aber, baf ebenfo
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gut, rote jebe grau »on batur auS ein Sienft:
mäbeben fein foll, jeber Mann aud) ein Maurer

fein fann

©n 9îegierungSrat : grauen haben feine Sogif.

SBeibl. Arbeitslofe: CrS ift übrigens eine üüge

mit ben freien Sicnftbotcnftellen. Sie anftän:

bigen ba»on finb überloffen. SBir aber arbeiten

nicbt mehr 15 ©tunben im 2ag.
Arbeitsamt : Sa, ba feben ©ie ben SeroetS

für meine Ausführungen, meine sperren? ©ie
roill lieber bie ArbcitSlofenunterftügung be:

jieben, alS 15 ©tunben arbeiten? SBarum

arbeiten benn auSlänbifcbe Mäbchen fo lange?
SBeibl. Arbeitslofe: SBeil bie noch auSge=

hungerter finb a(S roir. SBeil bie ju £>aufe aud)

alS ©trafenmäbeben ihr AuSfommen nicht mehr

finben barum.

Arbeitsamt : Sitte, nid)t fo heftig. Man
barf baS nicht mit bauten nennen, roaS teufche

Jperjen nicht entbehren fönnen." Alfo : eS

bleibt bei bem 23orfcblag.

SBeibl. Arbeitslofe : SBaS foU id)

steif stcti) effen, auS roaS leben, roenn ich roeber

Arbeit, noch Unterftügung habe?

Arbeitsamt: ©ie ftnb allein ftehenb?

SBeibl. Arbeitslofe: 3a.
Arbeitsamt : -Ôaben ©te niemanb

ju unterjfügen? SBeber Altern, nod)

©efebroifter <

SBeibl. Arbeitslofe : bein.
Arbeitsamt: ba alfo, na alfo!

SaS ift bod) einfad): alletnftcbenb,

nicht unterftitiHtngSpflichtig nun,
baS ift bod) eine Äleinigfeit, nicht

SBetbl. Arbeitslofe: SBie meinen

©ie? .Hlomigr'cit, roenn man nichts

ui effen fjat?

Arbeitsamt: ba, Äinbd)en, bie

grauen haben eS bod) fo einfad) : fte

rauchen nicht, fie trinfen nicht, fte

leben febr fparfam. Unb bann eine

grau bat bod) immer aud) nod) Mög:
lichfeiten, bte auferbalb ibrer eigent:

lichen S3erufSarbeit liegen, ntd)t roahr i
SBeibl. Arbeitslofe: ©emeinheit,

bein bame ift Mann! ©agen

©ie mir nur bieS eine: SBarum

nennt man bfeS ifanb eineSemofratie,
in bem für Mann unb SBeib jroei:

» erlei Stecht gilt SBarum jitiert bei

uns jeber ©d)uljunge baS SBort:
SBir roollen fein ein einig 23olf »on

Sörübern?

H Arbeitsamt: SSon SSrübern, ge:

roif, meine Siebe, aber »on ©ebroe:

ftern ober ©efehroiftern fteht bod)

nirgenbS-roaS, ober? Uebrigens : ©te fennen

@d)iller, meine Webe. SaS ift febr, febr

nett »on 3bnen- 3* fenne ibn aud) : Crbrct

bie grauen ic. bt ia, ba? tun toir immer, immer.
SieS aliein ift neben anberm auch ber ©rttnb,
uvöhalb roir bie grauen in erfter Sinie ju einem

geregelten Safein jurüefführen möchten. Ohne

Unterftü^ung roerbet 3br fchon ber beffern

Stimme (Jurer batur folgen unb ben SBeg ju
gefegneter Arbeit roieberfinben.

ÏSeibl. Arbeitslofe: Sen SBeg aufbie ©träfe,
jaroohl. çpetet

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllH

£>k nädjften brei Hummern finb ben National ratöroai)len unb ber ©d?roetjerrood)e geroibmet, it)nen

folgt bie (Spiefier^onbernummer, roorauf roir bte $teunbe beö 9îebelfpalterô aufmerffam machen!

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH

Feite 2

Die Galanten und das schwache Geschlecht
Arbeitsamt. Mci»c -n^rrcil RcgicmngSrätc,

so gcht es mit dleser Arbcitsloscnuntcrstüyuug

nickt weiter. Wir miissen abbauen. Man baut

jetzt überall ab. Wir muüc» irgendwo zu sparen

anfangen. Den grauen gcbubrt der Vortritt.
...^izres vou8", sagt der Franzose. Um wie viel

mekr der Sobn der Berge, der freie Schweizer

Meine Herren, es bat sick leider erwiesen, daß

zablrciche ledige arbeitslose Frauen-

Uinincr nicht jedeDienstmädchenstelle,

die sich ibnen zeigte, angenommen
babcn. Im Gegenteil mackte sich ost

cin starker Widerstand gegen solche

hauswirtschaftlichc Bcrätiguug
bemerkbar, ciu absolut »»ailgcbracbrcr

Widerstand Dcuu bcutc mcbr als

je gilt es, die Frau ins Haus zurück-

zufükren, ihre Ansprüche hcruntcrui-
sckrauben. Es können nicht beide

Gesckleckter obenauf sein; in einer

wabren Demokratie muß sich das eine

dem andern unterordnen. Darum
schlage ich den Kantonsregierungen

vor, daß von jetzt ait sämtlicke weibliche

Arbeitslosen, die wcdcr Kinder,
noch Eltern ui umcrstà», sondern

nur für ihre eigene kleine Person zu

sorgen baben, vou dcr Uurerstützung

auszuschließen siud. Es ist das cin sehr

begehbarer Weg, um Einsparungen

zu erzielen, finden Sie nicht auck?

Die KantonSverrrcrcr : Gcwiß

Sicher Selbstverständlich.

Frauen finden jcdcrzcil Arbcit, wenn
sie bloß wollen.

Weibl. Arbeitslose : Das ist einc

bicmcinbcit. Das ist ciiu' Lug^.

Ein Rcgierungsrar : Das Weib

schwcigc, sagt schon Paulus.
Männl. Arbeitsloser : Scbr ricktig,

sehr richtig! Dic Miauen macken sich

übcrall sowicio zu brcir.

Weibl. Arbeitslose: Das mit
Paulus war vor zweitausend Iabren,
Freund. Eine Gciucinbcir bleibt cs rropdcm.

Arbcitsamt : Was dcu»

Wcibl. Arbeitslos? : Daß einseitig die Frauen

betroffen werden sollen, nach dcm man doch

weiß, daß

Arbeitsamt : Nickis wciß man, als das, daß

in den letzten Monaren zahlreiche Dienstmädchen

aus dem Ausland bcrciukamcn, bloß, wcil »nscrc

Schwcizermädchcn zu faul sind, um dcr ibrcr

Natur am besten angcmcsscnen Arbcit Folge zu

leisten. Das ncnnr ma» : dem Vaterland cincn

Faustschlag ins Gesickt versetze». Dcskalb recht-

fcrtigr sich auch unscrc Maßnabmc vollkommcn.

Wcibl. Arbcitslosc : ^ »achdcm itia»
dock wciß, daß mindcstcnS cbcnsoviclc Handlanger

und Maurcr lvie Mädckcn, aus dem Ausland

bezogen wcrdcn, bloß weil unsere Männer zu

Ein Regierungsrat : Nicht jeder Mail» ist

von Natur ein Maurer.
Weibl. Arbeitslose: Ich sage aber, daß ebenso

8ci^vsi?sr-Ì5csi6 politilcsi-

gut, wie jede Frau von Natur aus ein

Dienstmädcken scin soll, jcdcr Mann auch cin Maurcr
scin kann

Ein Regierungsrat : Frauen baben keine Logik.

Wcibl. Arbeitslose: Es ist übrigens eine Lüge

mit den freien Dienstbotcnstellen. Dic anstän-

digcn davon sind überloffen. Wir aber arbeiten

nicht mcbr 15 Stunden im Tag.
Arbeitsamt : Da, da sehen Sie den Beweis

für meine Ausführungen, meine Herren Sie
will lieber die Arbeitslosenunterstützung

beziehen, als 15i Stunden arbeiten? Warum

arbeiten denn ausländische Mädchen so lange?
Weibl. Arbeitslose: Weil die noch ausge-

biiilgcrtcr sind als wir. Weil die zu Hause auch

als Sttaßcnmädchcn ibr Auskommcn nicht mcbr

finden darum.

Arbeitsamt : Bitte, nicht so beftig. Man
darf das nicht mit Namen nennen, was keusckc

Herzen nicht entbehren können." Also : es

bleibt bci dem Vorschlag.

Weibl. Arbeitslose : Was soll ich

Rolf Ron, essen, aus tvas leben, wenn ich weder

Arbeit, noch Unterstützung babe?

Arbeitsamt: Sie sind alleinstebeud?

Weibl. Arbeitslose: Ja.
Arbeitsamt : Haben Sie niemand

zu unterstützen? Weder Eltern, noch

Geschwistcr

Weibl. Arbeitslose : Nein.
Arbeitsamt: Na also, na also!

Das ist doch einfach: alleinstehend,

nicht unterstlltzuugspfllchrig »u»,
das ist doch eine Kleinigkeit, nicht?

Wcibl. Arbeitslose: Wie meinen

5ic? Kleinigkeit, wenn man nichts

!» csscn bat:

Arbeitsamt: Na, Kindchen, die

Frauen baben es doch so einfach : sie

rauchen nicht, sie trinken nicht, sie

leben sehr sparsam. Und dann eine

<^rau hat doch imirrer auch noch Mög-
lickkciten, dic außcrbalb ibrcr cigcnt-

lichen Berufsarbeit liegen, nicht wabr -

Weibl. Arbeitslose: Gemeinheit,

dein Name ist Mann! Sagen
Sic mir nur dies eine: Waruni
ncimr man dicS Land eine Demokratie,

in dem für Mann und Weib zwei-

^ erlei Recht gilt? Warum zitiert bei

uns jeder Schuljunge das Wort:
Wir wollen scin ein einig Volk von

Brüdern?

11 Arbeitsamt: Von Brüdern, ge¬

wiß, mcinc Licbc, aber von Schwe-

stcrn odcr Gesckwistern stcbt doch

nirgends -was, oder? Uebrigens: Sie kennen

Schiller, meine Liebe. Das ist sehr, sehr

nett von Ihnen. Ick kenne ibn auch : Ehret
die Frauen zc. Na ja, das tun wir immer, immer.
Dies allein ist neben anderm auch der Grund,
wcsbalb wir die Frauen in erster Linie zu einem

geregelten Dasein zurückfllbrc» möcktcn. Ohnc

Untcrstützung werdet Ihr schon der bessern

Stimme Eurer Natur folgen und den Weg zu

gesegneter Arbeit wiederfinden.

Weibl. Arbeitslose: Den Weg aufdie Straße,

jawohl. Pxicr

Die nächsten drei Nummern sind den Nationalratswahlen und der Schweizerwoche gewidmet, ihnen

folgt die Spießer-Sondernummer, worauf wir die Freunde des Nebelspalters aufmerksam machen!
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